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In den ersten Tagen des diesjährigen
Filmfestivals von Locarno (Rückblick Seite 16)

beherrschte ein Film die Medienberichte:
«Baise-moi» (Kritik Seite 32). Allein der

Umstand, dass ein Gerichtsentscheid den

Film nach seinem Start in Frankreich zur
Pornographie erklärte (und ihn damit
faktisch aus den Kinos entfernte), liess genügend

Spekulationsspannung aufkommen,

um den Gewaltsstreifen zum Medienthema

zu machen. Unzulässige Zensur,

wie viele Kritiker in Frankreich meinten?

Der Film jedenfalls hat die Aufregung
brauchen können, wie schon im letzten

Jahr der ähnlich aufgebauschte «Romance».

Denn «Baise-moi» ist kein Vergnügen,
will keines sein und ist zumindest in
diesem Bestreben sehr erfolgreich.

Es gab immer wieder Versuche, die

spekulative Gewalt im Kino - die Amerikaner

nennen sie gratuitous violence, unnötige,

aber als Attraktion«gratis» mitgelieferte
Gewalt - zu denunzieren. Am radikalsten

hat das der Österreicher Michael Haneke

1997 mit «Funny Games» versucht. Aber

der fundamentale Irrtum solcher Filme -
und dem unterliegt auch «Baise-moi» -
liegt darin, dass sie bestenfalls von jenen
gesehen und verstanden werden, welche

ihre Schocktherapie gar nicht nötig haben.

Wirklich «funktioniert» hätte «Baise-moi»

vielleicht, wenn er völlig unbemerkt in die

Pornokinos gelangtwäre und dort ein paar

Gewaltfans vor den Kopf gestossen hätte.

Die schwedische Filmzensur hat den

Film für ein Publikum ab 15 Jahren freigegeben

- eine Altersgrenze ab 18 gibt es in
Schweden nicht. Damit ist aber auch der
«Skandal» ausgeblieben und es ist fraglich,
ob der Film in SchwedenvomVerleih
überhaupt ausgewertet wird. Ob das im Vorfeld

geweckte Publikumsinteresse in der

Schweiz gross genug sein wird, um «Baise-

moi» länger als eine oder zwei Wochen im
Kino zu halten, wird sich weisen. Sowohl

Suzanne Schweizer und Romy Gysin von
der Basler Studiokino AG, wie auch Elke

Gerig und Anita Wasser von der Zürcher

Twinpics AG, welche die Luzerner Studiokinos

programmieren, überlassen «Baise-

moi» anderen Kinobetreibern. Die vier
Frauen mochten übereinstimmend den

Medienrummel um den Film nicht und sie

sind sich auch ziemlich einig darin, dass es

zumindest in diesem Falle keinen
zwingenden Grund gäbe, einen Film zu spielen,
den sie nicht mögen. In Bern dagegen sieht

Becky Probst von der Quinnie Cinema
Films AG ihrerseits keinen Grund, den

Film nicht zu spielen: «Er ist da, er wurde

mir angeboten, also spiele ich ihn».

Am Ende entscheidet fast immer das

Publikum.

Im Falle unserer Rubrik FILMbouffe
haben sich übrigens erstaunlich viele
Leserinnen und Leser entschieden, die
Augustausgabe zum Nennwert zu nehmen. Dabei

war der beschriebene Kinoabend mit dem

begabten Interviewfälscher Tom Kummer
aus Los Angeles wiederum eine Fälschung
unsererseits - inklusive Fotomontage. Was

das aktuelle FILMbouffe mit Martin Fleller,
dem directeur artistique der Expo.02 (Seite

46) angeht - seien Sie unbesorgt: Kollege
ThomasAllenbach hat ihn in Locarno
leibhaftig getroffen.
Herzlich Ihr Michael Sennhauser
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Gewaltfans vor den Kopf gestossen hätte

FL IX, KINOEXPERTE
g£NMY EPPENBER6ER

^S'/STDOCN EH
I NUR KuNSTßLUT...

£OMPUTER-<4NI MOTION;
PER ATöM^UTZ IST
£Ö/MpaTEfVWMIERT..

OÉT2T7Z/ Doch
Nichtso... DER
FLUGZEUGABSTURZ,
PIH-SE HERausfliegende
PILOTENCREW... piE
ABGERISSENEN KoPFE...
ALLES SETÜRKT... BtPSS
einef-Ä-L-G-C-H-U-N-Ü/

'SCHNAPPER!
I KRACHf/v-

PÄN&jff
Aper pa, pa eist
KEINE Fälschung
PU EIST EINE ECHTE
NEKVBNSA4EL T(XJt

FILM 9/2000 3




	Editorial

